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friebeuoll unb glncîlicl) auS, benn bie legten SBorte, bic i!)r tjieuiebeu in ber

Seele nachgeflungen fatten, fie Ijiefjen: „Kinb, mein liebes, guteS Jü'iub!"

Salbungen unb X>acjdfäfTc. *)

©djon nor langer $eit mar man in ber ©djroeiz auf ©runb forgfältiger,
in oerfcljiebenen ©egenben gemachter Beobachtungen ju ber Überzeugung ge=

fommen, baff groifctjen Sßalbungen unb |)agetfällen unoerfennbare Beziehungen

beftehen unb zwar ber Slrt, bah an fold)en Orten, bie oon Sßalbungen bebecît

waren, fpagelnieberfcf)täge entmeber gar nidjt ober nur in beträchtlich abge=

jchwcicbitem ©rabe n ortamen, unb bah nach bent Stbljolzen folctjer SBalbbeftänbe

fofort fpagetfälle in erheblichem SJtahe in bie Qcrfch einung traten. Sin ben

entroalbeten ©teilen fattben ^agelfcb)läge guroeilen in fo ftarlem ©rabe ftatt,
bah bie hier angebauten gelbfrücljte regelmäfjig ber Bernichtung burch fpagel=

fcljlag anheimfielen, fobah man [ich genötigt fah, biefe glache aufS neue mit
.r-)olzgeroächfen zu bepflanzen, um fie roieber zur SSBalbroirtfchaft zurücfzuführen.
tïïïan beobachtete nun, bah bie £rogelnieberfd)läge an biefen Orten oon gahr
ZU gahr an ©tärfe abnahmen unb enblict), als ber fpolzbeftanb eine geroiffe

.£>öhe erreicht hatte, gänzlich aufhörten.

®iefe ©rfahrung, oon ber ich cor mehr al§ 30 gafjren Kenntnis erhielt,

mar für mich oon fo höh gntereffe, bah ^ feit jener geit biefem Phänomen
meine ganz befonbere unb ununterbrochene Slufmerïfamïeit zugeroenbet hübe,

gd) geftatte mir nun, meine eigenen Beobachtungen unb ©rfahrungen hierüber
an biefer ©teile mitzuteilen unb mahle zu biefem groecfe jroei fehr ct)aralteri=

ftifche Beifpiele.

groifchen ©iehen unb SJkrburg an ber Sahn roaren öftlid) oon bem ge=

nannten bluffe oon jeher alle fpöhen unb auch bie bazmifchen gelegenen @in=

fenfungen beroalbet geroefen unb niemals mar h^r, fomeit bie ©rinnerung
Zurücfreid)te, ein fpagelfcf)lag beobachtet roorben. ©elbft bie biefen SBalbfompler
unmittelbar begrenzenben gelber roaren oon .^agelfchlägen mehr ober roeniger

frei geblieben. TDiefe Berhättniffe änberten fid) aber fofort, als oor einer

IReihe oon galiren ein ungefähr 200 m breiter unb girfa 700 m langer, oon
©üben nad) Horben fid) erftredenber SBalbftreifen abgeholzt unb oon ben

gntereffenten ber ©emeinbe .jpaffenhaufen in SIcferlanb, baS nun foroohl mit
ben nörblid) roie mit ben füblid) angrenzenben gelbern in Berbinbung trat,
umgemanbelt morben mar. geht nahmen bie meift oon ©üben fommenben

•ßagelmolfen regelmähig ihren gug über biefen fahlgelegten Streifen Ipuroeg
unb entluben ihren oerberbenbringenben gnhalt teils auf biefeS Sleulanb, teils
auf bie angrenzenben alten fhilturlänbereien.

2tu§ ber „SMurunffertfchctffliehen 2Bod)enfct)rift". (Vertag ©uft. gifcEjer, gena).
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friedevoll und glücklich aus, deuu die letzten Worte, die ihr hieuiedeu in der

Seele nachgeklungen hatten, sie hießen: „Kind, mein liebes, gutes Kind!"

Waldungen und àgelMle. ")

Schon vor langer Zeit war man in der Schweiz auf Grund sorgfältiger,
in verschiedenen Gegenden gemachter Beobachtungen zu der Überzeugung ge-

kommen, daß zwischen Waldungen und Hagelfällen unverkennbare Beziehungen

bestehen und zwar der Art, daß an solchen Orten, die von Waldungen bedeckt

waren, Hagelniederschläge entweder gar nicht oder nur in beträchtlich abge-

schwächten? Grade vorkamen, und daß nach dein Abholzen solcher Waldbestäude

sofort Hagelfälle in erheblichein Maße in die Erscheinung traten. An den

entwaldeten Stellen fanden Hagelschläge zuweilen in so starkem Grade statt,

daß die hier angebauten Feldfrüchte regelmäßig der Vernichtung durch Hagel-
schlag anheimfielen, sodaß man sich genötigt sah, diese Fläche aufs neue mit
Holzgewächsen zu bepflanzen, um sie wieder zur Waldwirtschaft zurückzuführen.
Man beobachtete nun, daß die Hagelniederschläge an diesen Orten von Jahr
zu Jahr an Stärke abnahmen und endlich, als der Holzbestand eine gerviffe

Höhe erreicht hatte, gänzlich aufhörten.

Diese Erfahrung, von der ich vor mehr als 30 Jahren Kenntnis erhielt,

war für mich von so hohem Interesse, daß ich seit jener Zeit diesein Phänomen
meine ganz besondere und ununterbrochene Aufmerksamkeit zugewendet habe.

Ich gestatte mir nun, meine eigenen Beobachtungen und Erfahrungen hierüber
an dieser Stelle mitzuteilen und wähle zu diesein Zwecke zwei sehr charakteri-
stische Beispiele.

Zwischen Gießen und Marburg an der Lahn waren östlich von dem ge-

nannten Flusse von jeher alle Höhen und auch die dazwischen gelegenen Ein-
senkungen bewaldet gewesen und niemals war hier, soweit die Erinnerung
zurückreichte, ein Hagelschlag beobachtet worden. Selbst die diesen Waldkomplex
unmittelbar begrenzenden Felder waren von Hagelschlägen mehr oder rveniger

frei geblieben. Diese Verhältnisse änderten sich aber sofort, als vor einer

Reihe von Jahren ein ungefähr 200 m breiter und zirka 70" ?u langer, von
Süden nach Norden sich erstreckender Waldstreifen abgeholzt und von den

Interessenten der Geineinde Haffenhausen in Ackerland, das nun sowohl init
den nördlich wie mit den südlich angrenzenden Feldern in Verbindung trat,
umgewandelt worden war. Jetzt nahmen die meist von Süden kommenden

Hagelwolken regelmäßig ihren Zug über diesen kahlgelegten Streifen hinweg
und entluden ihren verderbenbringenden Inhalt teils auf dieses Neuland, teils
auf die angrenzenden alten Kulturländereien.

Aus der „Naturwissenschaftlichen Wochenschrift". (Verlag Gust. Fischer, Jena).
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©I untre ja mm fe'hr lehrreich geroefett, roentt aud) Ijter, tute früher itt
bet ©dpoeij, bief er (Streifen tReulanb toieber itt SBalb tjätte umgeroanbelt
id erben tonnen, ein ©périment, bal ohne graeifel aud) im notliegenben gälte
ju beut üftefultat geführt haben mürbe, baff bie Sßieberberoatbung biefer glädje
bie .fSagelnieberfdjläge in biefer ©egenb mürbe oerljinbert haben. SÄltein eine

folcfje Umroanblung mar toohl bei ben im ©emeineigentum befinblictjen Bobett»

flächen ber ©d)ioeij leicht möglich, nicE)t aber bei bem bereits in ißrioateigentum
übergeführten ©runb uub 53oben bel Beulanbel biefer ©etneinbe hier burd)»

führbar.
gn rote hohem ©rabe ber f)agelmeberfd)lag baoon abhängig ift, ob bie

©egettb beroalbet ift ober nicht, geht aul bem folgenben Phänomen, bas id)
mie bal oorige au! eigener Beobachtung fennen gelernt höbe, beutlich heroor.
gm gal)re 1891 unb jroar am 2. Sluguft bnrchjog ein mit ortanartigem
©turnte oerbunbenel ©emitter, begleitet oon ffagetfätlen, bal fübroeftliche
®eutfd)lanb. ©einen Urfprung hatte el im ©Ifafs genommen, bahnte ftd) feinen
Sßeg burd) bal 9îeint£)al norbmärtl burch bal f)efftfche -Sanb (Dberheffen unb

tRegierunglbejirt Gaffel) unb enbete — fooiel befannt — im füblicf)en STeile

non fjamtooet. Bon ben enormen Bermüftnngen, roelche biefel SBetter auf
feinem 2öege angerichtet hat, mill id) hie* fchroeigen unb nur oon ben bamit
uerbunbenen fpagelfällen fprechen. ®ie gagelförtter hatten eine aufjerorbent»
liehe ©röfje erreidjt uttb ba fie in ungeroöhntidjet SRenge herniebergingen, ootl»

brachten fie ein furd)tbarel Bernid)tunglroerf. ®ie fänitlidjen gelbfrücl)te ber

offenen, aulgebehnten gelber mürben itt fotdjem SRafje in ben ©rbboben hinein»

gefd)lagen, baff taum noch ©puren oott ihnen ju feiten roaren. Slber je näher
ben bie gelber begrenjenben ^Salbungen, um fo roettiger grojj mar ber ange»

richtete ©d)aben. ®ie inmitten ber SBalbungen gelegenen Keinen SBiefen» unb
2ldter=@nKaoen roaren — obroohl im guge ber ©eroitterrootfen gelegen — oon
fpagelbefd)äbigungen faft oollftänbig oerfdpnt geblieben.

®er 3Balb fetbft hatte oom fpagelfdjlage gang allgemein nicht gelitten;
nur bie in bal gelb heroorfpringenben ÜBalbpartien roaren oon ihm betroffen
roorbett uttb jroar ftellenroeije fo ftarf, baff nid)t blof Blätter unb groeige,
fottbern aud) grofje IRmbenftüde oom ©tamme abgefd)tagen roorbett roaren unb

baff folche Bäume infolge biefer Befcfjäbigungen eingingen unb abgetrieben
roerben mußten.

®iefe im Borftehenbett gefc£)ilberte ©rfcheinung roar nun nicht etroa auf
eine relatio Keine ©trecîe befdjränK, man tonnte fie oietmehr auf oiele SReilen

hin oerfolgen. Überall geigte fid) bal gleiche Bilb : auf freien getbern unb in
©arten grofe Berroüftung burd) fpagelfctjlag, in Sfßälberrt aufjer Banbbe»

fd)äbigungen oötlige Kbroefenheit jeber foldjen Befähigung.
gn ber ®at tonnte el faum ein groeiteS Phänomen geben, roelchel toie

biefel in feiner riefenhaften 2lulbehnung einen fo fcf)lageitben Beroeil geliefert
hat oon ber gmmunität bei SBalbel gegen fpagelfälle.
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Es wäre ja nun sehr lehrreich gewesen, wenn auch hier, wie früher in
der Schweiz, dieser Streifen Neuland wieder in Wald hätte umgewandelt
werden können, ein Experiment, das ohne Zweifel auch im vorliegenden Falle
zu dem Resultat geführt haben würde, daß die Wiederbewaldung dieser Fläche
die Hagelniederschläge in dieser Gegend würde verhindert haben. Allein eine

solche Umwandlung war wohl bei den im Gemeineigentum befindlichen Boden-
flächen der Schweiz leicht möglich, nicht aber bei dem bereits in Privateigentum
übergeführten Grund und Boden des Neulandes dieser Gemeinde hier durch-
führbar.

In wie hohem Grade der Hagelniederschlag davon abhängig ist, ob die

Gegend bewaldet ist oder nicht, gehl aus dem folgenden Phänomen, das ich

wie das vorige aus eigener Beobachtung kennen gelernt habe, deutlich hervor.

Im Jahre 18t)1 und zwar am 2. August durchzog ein mir orkanartigem
Sturme verbundenes Gewitter, begleitet von Hagelfällen, das südwestliche

Deutschland. Seinen Ursprung hatte es im Elsaß genommen, bahnte sich seinen

Weg durch das Reinthal nordwärts durch das hessische Land lOberhesfen und

Regierungsbezirk Kassel) und endete — soviel bekannt — im südlichen Teile
von Hannover. Von den enormen Verwüstungen, welche dieses Wetter auf
seinem Wege angerichtet hat, will ich hier schweigen und nur von den damit
verbundenen Hagelfällen sprechen. Die Hagelkörner hatten eine außerordent-
liehe Größe erreicht und da sie in ungewöhnlicher Menge herniedergingen, voll-
brachten sie ein furchtbares Vernichtungswerk. Die sämtlichen Feldfrüchte der

offenen, ausgedehnten Felder wurden in solchem Maße in den Erdboden hinein-
geschlagen, daß kaum noch Spuren von ihnen zu sehen waren. Aber je näher
den die Felder begrenzenden Waldungen, um so weniger groß war der ange-
richtete Schaden. Die inmitten der Waldungen gelegenen kleinen Wiesen- und
Acker-Enklaven waren — obwohl im Zuge der Gewitterwolken gelegen — von
Hagelbeschädigungen fast vollständig verschont geblieben.

Der Wald selbst hatte vom Hagelschlage ganz allgemein nicht gelitten;
nur die in das Feld hervorspringenden Waldpartien waren von ihm betroffen
worden und zwar stellenweise so stark, daß nicht bloß Blätter und Zweige,
sondern auch große Rindenstücke vom Stamme abgeschlagen worden waren und

daß solche Bäume infolge dieser Beschädigungen eingingen und abgetrieben
werden mußten.

Diese im Vorstehenden geschilderte Erscheinung war nun nicht etwa auf
eine relativ kleine Strecke beschränkt, man konnte sie vielmehr auf viele Meilen
hin verfolgen. Überall zeigte sich das gleiche Bild! auf freien Feldern und in
Gärten große Verwüstung durch Hagelschlag, in Wäldern außer Randbe-

schädigungen völlige Abwesenheit jeder solchen Beschädigung.

In der Tat tonnte es kaum ein zweites Phänomen geben, welches wie
dieses in seiner riesenhaften Ausdehnung einen so schlagenden Beweis geliefert
hat von der Immunität des Waldes gegen Hagelfälle.



®er @runb biefeê verriebenen 23erf)atten§ einerfeitê großer SSBalbfomplejçe

unb anbererfeiiê ausgebeutet roalbentblöfjter glâcgen fpagelfäden gegenüber

fcfjeint auf Ungteidj^eiten ber ©rabe eteftrifc£)er Spannungen auf ben biefe

©egenfätje jetgenben glücken p berufen.

ginc farming imb eine ^ftöge.
58on ®r. §ebtmg SIeuIer=SBafer, 3üdd).

$n einer SBiener SßolfSfdpIe mit 591 ©Jätern unb Schülerinnen ift
folgenbe Unterfudjung gemacht roorben über ba§ 23erhältni§ be§ 2llfoholgenuffes>

p ben 3eugni§noten ber Zöglinge-
©§ hatte« 9/oten : ©ehr gut. 33efriebigenb. llngenügenb.
SSon 134 Schülern, bie teinen ällfoljol

genoffen 45 7o 48 0/0 70/0

S3on 164 Schülern, bie nur au§nal)m§=

roeife 2tlfol)ol befommen 35 o/o 56 0/0 90/0

ißon 219 Schülern, bie geroöhnlid) ein=

mal täglich 2Il£o£)ol befommen 27 7o 59 % 14"/o

S5on 71 Schülern, bie gewöhnlich p>ei=

mal täglid) Sllfohol befommen 20 ®/o 550/0 2 5 0/0

SSon 3 Sdjülern, bie geroöhnlich brei=

mal täglich 2Xl£o£)oI befommen — 33% 67"/o

Stllan fie£)t alfo beutlid), bah, jeme£)r alfoholifd)e ©etränfe (SOtoft, Sier,
2Bein ober gar Sranntroein) bie Einher befommen, fie beftoroeniger in ber

Schule leiften. Sfein SBunber, hat fid) bod) nun unroiberleglicf) herauSgeftellt,

bah ^ llfohol ftatt, mie niete meinen, p nähren unb p ftärten, im ©egero

teil bie Suft nach mirllicher Nahrung, bie 23erbauung§fäl)igfeit, bjerabfe^r unb

p>ar ba§ @rmübung§gefül)l momentan betäubt, aber nur, um p befto gröberer

©rfchöpfung unb fchliepcl)er ©rfranfung non ©eift unb Körper p führen.

2Bie nerhängniSnoü muh ba§ ©ift alfo gerabe auf ben finblidjen Körper

roirlen, ber fo fet)r ber Nahrung unb 9tuf)e bebarf, beffen ©ehirn noch fo nie!

empfinblidjer ift, all ba§ be§ ©rroachfenen 2Benn man junge fpunbe p>erg=

haft Kein laffen mill, gibt man ihnen 2llfot)ol — follen roohl Jfinber burd)

baêjelbe SDttttel groh roerben? SSBenn erfahrene Beute irgenb eine aufjerorbent»

liehe traftleiftung oor fid) haben, enthalten fie fic£) be§ 2ll£ob)oï§ — follen

tinber burd) baêfelbe Littel f'räftig gemacht merben? ©in ®ejiliter SSBein

genügt fd)on, um be§ $inbe§ geiftige 21ufnahm§fäf)igfeit p ftören — fotl e§

flug roerben burd) 2ll£o£)ol

SBer alfo feine Sfinber an 21lfof)ol geroöhnt, ben fie ja non 5îatur ge=

roötjnlid) nicht einmal mögen, ber gibt fiel) alle 9Jiül)e, fie förperlich unb geiftig

p oertrüppeln!

Der Grund dieses verschiedenen Verhaltens einerseits großer Waldkomplexe

und andererseits ausgedehnter waldentblößter Flächen Hagelfällen gegenüber

scheint auf Ungleichheiten der Grade elektrischer Spannungen auf den diese

Gegensätze zeigenden Flächen zu beruhen.

Sine Warnung und eine Irage.
Von Dr. Hedwig Bleuler-Waser, Zürich.

In einer Wiener Volksschule mit S91 Schülern und Schülerinnen ist

folgende Untersuchung gemacht worden über das Verhältnis des Alkoholgenuffes

zu den Zeugnisnoten der Zöglinge.
Es hatten Noten: Sehr gut. Befriedigend. Ungenügend.

Von 134 Schülern, die keinen Alkohol
genossen 45 <7° 48°/° 7°/°

Von 164 Schülern, die nur ausnahms-

weise Alkohol bekommen 35°/° 56 °/o 9°/°
Von 219 Schülern, die gewöhnlich ein-

mal täglich Alkohol bekommen 27°/° 59 °/° 14"/»

Von 71 Schülern, die gewöhnlich zwei-

mal täglich Alkohol bekommen 20°/» 55°/° 2 5 °/o

Von 3 Schülern, die gewöhnlich drei-

mal täglich Alkohol bekommen — 33°/° 67°/»

Man sieht also deutlich, daß, jemehr alkoholische Getränke (Most, Bier,
Wein oder gar Branntwein) die Kinder bekommen, sie destoweniger in der

Schule leisten. Kein Wunder, hat sich doch nun unwiderleglich herausgestellt,

daß der Alkohol statt, wie viele meinen, zu nähren und zu stärken, im Gegen-

teil die Lust nach wirklicher Nahrung, die Verdauungsfähigkeit, herabsetzt und

zwar das Ermüdungsgefühl momentan betäubt, aber nur, um zu desto größerer

Erschöpfung und schließlicher Erkrankung von Geist und Körper zu führen.

Wie verhängnisvoll muß das Gift also gerade auf den kindlichen Körper

wirken, der so sehr der Nahrung und Ruhe bedarf, dessen Gehirn noch so viel

empfindlicher ist, als das des Erwachsenen! Wenn man junge Hunde zwerg-

haft klein lassen will, gibt man ihnen Alkohol — sollen wohl Kinder durch

dasselbe Mittel groß werden? Wenn erfahrene Leute irgend eine außerordent-

liche Kraftleistung vor sich haben, enthalten sie sich des Alkohols — sollen

Kinder durch dasselbe Mittel kräftig gemacht werden? Ein Deziliter Wein

genügt schon, um des Kindes geistige Aufnahmsfähigkeit zu stören — soll es

klug werden durch Alkohol?
Wer also seine Kinder an Alkohol gewöhnt, den sie ja von Natur ge-

wöhnlich nicht einmal mögen, der grbt sich alle Mühe, sie körperlich und geistig

zu verkrüppeln!
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